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Terminhinweise

Wiederholung
Mittwoch, 27. Juli, 11 Uhr, E.ON Energie, Brienner Straße 40

Pressegespräch mit Professor Dr. Helmut Friedel, Direktor des Lenbach-
hauses, und Hartmut Geldmacher, Vorstandsmitglied E.ON Energie, zur
Partnerschaft zwischen der Städtischen Galerie im Lenbachhaus und
E.ON Energie. Der Anlass der Partnerschaft ist die große Franz-Marc-Re-
trospektive, die vom 17. September bis zum 8. Januar 2006 im Kunstbau
und im Lenbachhaus präsentiert wird. Diese umfangreiche Gesamtschau,
deren Zustandekommen nur durch die jahrelang am Lenbachhaus durch-
geführten Forschungsarbeiten zum „Werkverzeichnis Franz Marc” und die
persönlichen Kontakte zu allen Besitzern und den über 120 internationalen
Leihgebern von Werken des Künstlers möglich war, wird nur in München
gezeigt und wäre ohne das Engagement eines starken Partners wie E.ON
Energie nicht realisierbar.
Achtung Redaktionen:  Es wird aus organisatorischen Gründen um An-
meldung unter der Telefonnummer 2 33-3 20 03, eMail presse-
lenbachhaus@muenchen.de gebeten.

Mittwoch,  27.Juli, 17 bis 17.30 Uhr, Referat für Gesundheit und Umwelt,

Bayerstraße 28a, Raum 1009a/1. Stock

Das Referat für Gesundheit und Umwelt beteiligt sich in Kooperation mit
dem Bayerischen Zentrum für Transkulturelle Medizin e.V. (München) seit
Anfang diesen Jahres am „Projekt MiMi – Mit MigrantInnen für MigrantIn-
nen, Interkulturelles Gesundheitsprojekt”. MiMi ist ein Gesundheitsprojekt
zur interkulturellen Gesundheitsförderung und Prävention. Die erste Phase
der Schulungen ist nun abgeschlossen – Anlass für einen gemeinsamen
Rückblick und Ausblick. Für die Medien besteht die Möglichkeit für direkte
Gespräche mit den neu gewonnenen Mediatorinnen und Mediatoren.
(Siehe auch Meldungen).

Freitag, 29. Juli, 9 bis 12.30 Uhr, Großer Sitzungssaal im Rathaus

Die 14. Münchner Beschäftigungskonferenz befasst sich in diesem Jahr
mit der Frage, ob Niedriglöhne mehr Arbeit schaffen. Nach der Eröffnung
durch Oberbürgermeister Christian Ude werden im ersten Teil der Veran-
staltung internationale Erfahrungen mit Niedrig- und Mindestlöhnen refe-
riert und nationale Konsequenzen aufgezeigt. Im zweiten Teil moderiert der
Referent für Arbeit und Wirtschaft Dr. Reinhard Wieczorek eine Podiums-
diskussion über Erfahrungen mit Beschäftigung im Niedriglohnbereich auf
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dem Münchner Arbeitsmarkt. Das Podium ist mit Vertretern der Wirt-
schaft, der Gewerkschaften, der Agentur für Arbeit, der Arbeitsgemein-
schaft für Beschäftigung München GmbH sowie der Handwerkskammer
für München und Oberbayern besetzt.
(Siehe auch unter Meldungen)

Freitag, 29. Juli, 10 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Pressegespräch mit dem Vorsitzenden der MVV-Gesellschafterversamm-
lung, Oberbürgermeister Christian Ude, und den MVV-Geschäftsführern
Alexander Freitag und Klaus Wergles. OB Ude informiert über die Fahr-
gast- und Einnahmenentwicklung im MVV im Jahr 2004 und gibt einen
Überblick über die aktuelle Situation und Entwicklung im MVV. Die beiden
Geschäftsführer stehen für weitere Fragen zur Verfügung.

Freitag, 29. Juli, 10 Uhr, BUGA-Gelände, Blumenhalle 1

Stadträtin Ulrike Boesser (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters zur Eröffnung der Hallenschau „Wasserträume“ auf der Bundesgar-
tenschau.

Freitag, 29. Juli, 14 Uhr, BUGA-Gelände, BUGA-Eingang Ost, östli-

cher Endpunkt der Parallelen Gärten (neben Seegastronomie)

Eine Delegation der amerikanischen Partnerstadt Cincinnati mit Marian J.
Lindberg, President of the Cincinnati Park Board, an der Spitze übergibt
den Freundschaftsgarten (Friendship Garden) an Oberbürgermeister Chri-
stian Ude und Baureferentin Rosemarie Hingerl.
Als Beitrag zum internationalen „Freundschaftspark“ in Cincinnati schenk-
te die Stadt München im letzten Jahr den Bürgerinnen und Bürgern der
US-amerikanischen Partnerstadt einen Pavillon. Eine Stadtratsdelegation
unter der Leitung von Bürgermeister Hep Monatzeder übergab das „Castle of
Air“ am 18. April 2004 vor Ort. Auf dem Gelände der BUGA 05 revanchiert
sich nun die Partnerstadt Cincinnati mit einem Freundschaftsgarten
(Friendship Garden), den sie den Münchnerinnen und Münchnern zum Ge-
schenk macht.
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Bürgerangelegenheiten

Dienstag, 2. August, 19 Uhr,

Gaststätte „Schützenlust”, Herterichstraße 46

Sitzung des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Obersendling - Forsten-
ried - Fürstenried - Solln). Zu Beginn der Sitzung findet eine Bürgersprech-

stunde mit dem Vorsitzenden Hans Bauer statt.

Meldungen

OB Ude auf Kulturempfang:

Starke Städte für eine lebendige Kulturszene

(26.7.2005) Riesenandrang herrschte gestern Abend im Saal des Alten Rat-
hauses, wohin der städtische Kulturempfang wegen des unbeständigen
Wetters kurzfristig verlegt werden musste.
In seiner Begrüßungsansprache hob Oberbürgermeister Christian Ude die
“zentrale Bedeutung” der großen Städte für das kulturelle Leben hervor.
Von den insgesamt 8,2 Milliarden Euro, die die öffentliche Hand in
Deutschland für die Förderung von Kunst und Kultur ausgebe, stamme der
mit 44,6 Prozent größte Teil von den Kommunen – erst danach kämen die
Länder (43 Prozent) und der Bund (12,4 Prozent).
Und beim kommunalen Anteil gäben wiederum die Großstädten mit mehr
als 200.000 Einwohnern für Kulturförderung pro Kopf 102 Euro aus, wäh-
rend sich dieser Betrag bei den Umlandgemeinden auf gerade einmal
15,60 Euro belaufe.
Ude: „Die Vitalität der Kunstszene in unserem Land hängt also ganz ele-
mentar von der Finanzkraft der Städte ab. Denn der kulturpolitische Wille
allein genügt nicht, die Städte müssen auch in der Lage sein, das Kulturan-
gebot zu fördern, Ererbtes zu erhalten und Neues zu wagen.”
Der Einladung der Stadt waren zahlreiche Münchner Autoren und Karikatu-
risten, Schauspieler, Architekten und bildende Künstler gefolgt, unter ihnen
auch die Kulturellen Ehrenpreisträger Dr. Rachel Salamander und Sir Peter
Jonas sowie Staatsminister Dr. Thomas Goppel. Scherzhaft teile OB Ude
die anwesenden Künstlerinnen und Künstler in zwei Gruppen ein: “Die ei-
nen haben bereits einen kulturellen Preis der Stadt erhalten, die anderen
saßen zumindest in der Jury.”
Aus den Reihen des Stadtrats nahmen neben Bürgermeisterin Dr. Gertraud
Burkert und Bürgermeister Hep Monatzeder am Kulturempfang teil Christian
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Amlong, Nikolaus Gradl, Stefanie Jahn, Michael Leonhart, Haimo Liebich,
Brigitte Meier, Christine Strobl, Sven Thanheiser (alle SPD), Beatrix Burkhardt,
Marian Offman, Hans Podiuk, Richard Quaas, Ursula Sabathil, Elisabeth
Schmucker (alle CSU), Siegfried Benker (Bündnis 90/Die Grünen), Thomas
Niederbühl (Rosa Liste) und Christa Stock (FDP) sowie Kulturreferentin
Prof. Dr. Dr. Lydia Hartl, Baureferentin Rosemarie Hingerl, Stadtbaurätin
Prof. Christiane Thalgott, Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner und Stadt-
kämmerer Dr. Ernst Wolowicz.

Auszeichnung für Münchner Kinder- und Jugendprojekt

(26.7.2005) Das Deutsche Kinderhilfswerk Berlin zeichnet jeden Monat
Projekte aus, die beispielgebend die Möglichkeit für Gestaltung von Spiel-
und Aufenthaltsbereichen im Freien aufzeigen. Diese Auszeichnung ist mit
500 Euro dotiert, Voraussetzung ist die Beteiligung von Kindern bei der Pla-
nung. Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert durfte gestern als Vertreterin
des Kinderhilfswerks, dessen Mitglied sie ist, die städtische Kinderbeauf-
tragte und das Kinder- und Jugendforum für ihren Kinder-Aktions-Koffer als
„Spielraumprojekt des Monats Juni 2005” auszeichnen.
Für die Landeshauptstadt München hat Kinder- und Familienfreundlichkeit
einen hohen Stellenwert. Dazu gehört auch die Beteiligung von Kindern
und Jugendlichen. Sie sollen überall dort beteiligt werden, wo ihre Belange
tangiert sind. Da es häufig an geeigneten Methoden - und an der Phanta-
sie von Erwachsenen – fehlt, wie Mädchen und Buben für Beteiligung zu
begeistern sind, wurde vor sechs Jahren vom Kinder- und Jugendforum
und der städtischen Kinderbeauftragten das Methodenset „Auf die Per-
spektive kommt es an! - Münchner Kinder mischen mit“ für Kinder von
sechs bis 14 Jahren entwickelt. Die in diesem Kinder-Aktions-Koffer vorge-
stellten Aktionen und Projekte sind sehr übersichtlich beschrieben und so
mit Tipps und Hintergrundinformationen versehen, dass sie auch vom Be-
teiligungslaien ohne großen Aufwand umsetzbar sind. Alle Aktionstipps
sind mehrfach erprobt, machen Kindern Spaß, stiften zum spielerischen
Erforschen ihres Stadtteils an und motivieren, ihre Bedürfnisse zu artikulie-
ren, öffentlich zu machen und politisch zu vertreten. Fotoapparat, Sofort-
bildkamera und Kassettenrekorder helfen beim Forschen, Erkunden und
Dokumentieren. Auch wird erklärt, wie interessierte Erwachsene die Per-
spektive von Kindern im Stadtteil ermitteln können. Fünf Koffer werden in
München über einen längeren Zeitraum hinweg in einem Stadtteil von
möglichst vielen Kooperationspartnern, die direkten Kontakt zu Kindern
haben, eingesetzt. So werden Kinder aus ganz unterschiedlichen Kontex-
ten (Alter, Geschlecht, Nationalität, Wohngebiet) beteiligt.
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Je breiter der Einsatz im Stadtteil ist, desto repräsentativer sind die Ergeb-
nisse, die am Ende des Einsatzes auf einer gemeinsamen Abschlussver-
anstaltung der Öffentlichkeit und Vertretern aus Politik und Verwaltung vor-
gestellt werden.
Der bisherige Einsatz in sieben Stadtteilen war sehr erfolgreich. Ohne gro-
ßen bürokratischen Aufwand konnten viele der großen und kleinen Wün-
sche realisiert werden. Dies hat auch das Deutsche Kinderhilfswerk in Ber-
lin so gesehen und deshalb dieses Projekt ausgezeichnet. Nach Ansicht
der Jury konnte durch den Einsatz dieses Kinder-Aktions-Koffers vor Ort
einiges im Sinne der Kinder bewegt werden: Das Wohnumfeld konnte ver-
bessert werden, gefährliche Verkehrssituationen wurden reguliert, Schul-
höfe umgestaltet und geöffnet, Spielplätze attraktiver gemacht und neue
Freizeittreffs geschaffen. Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert: „Ich freue
mich sehr, das Projekt Kinder-Aktions-Koffer, aber auch die Initiatoren, das
Kinder- und Jugendforum und unsere städtische Kinderbeauftragte, aus-
zeichnen zu dürfen. Die Stadt München ist stolz auf ihre Arbeit”.

Informationen des KVR zur Bundestagswahl am 18. September 2005

(26.7.2005) Mit Bekanntmachung vom 25. Juli 2005 hat Kreisverwaltungs-
referent Dr. Wilfried Blume-Beyerle in seiner Funktion als Kreiswahlleiter
der Münchner Wahlkreise 219 – 222 zur Einreichung von Kreiswahlvor-
schlägen zur Wahl des 16. Deutschen Bundestags aufgefordert. Die Be-
kanntmachung ist am Schwarzen Brett des Rathauses und des Kreisver-
waltungsreferates, Ruppertstraße 19, angeschlagen und im Internet veröf-
fentlicht unter www.wahlamt-muenchen.de (Bundestagswahl – Bekannt-
machungen – Aufforderung zur Einreichung von Kreiswahlvorschlägen).
Auskünfte hierzu erteilt das Wahlamt unter der Telefonnummer 2 33-2 86 24.

Attraktion auf der BUGA: Ausstellung „Natur findet Stadt”

(26.7.2005) Genau vier Wochen ist es her, dass Staatssekretärin Emilia
Müller vom Bayerischen Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und
Verbraucherschutz in einer Umweltschutzausschusssitzung das Arten-
und Biotopschutzprogramm (ABSP) offiziell der Landeshauptstadt Mün-
chen übergeben hatte. Am morgigen Mittwoch, 27. Juli (9 bis 18 Uhr), prä-
sentiert nun das Referat für Gesundheit und Umwelt zusammen mit dem
Bayerischen Landesamt für Umweltschutz das gemeinsam erarbeite
ABSP für die Landeshauptsstadt München im Pavillon der Bayerischen
Staatsregierung auf dem BUGA-Gelände.
Unter dem Motto „Natur findet Stadt” werden auf über 20 Ausstellungsta-
feln mit vielen Fotos und Abbildungen die Anforderungen des Arten- und

http://www.wahlamt-muenchen.de
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Biotopschutzes in München dargestellt. Partner der Ausstellung, die das
ABSP der Öffentlichkeit  bekannt machen und hierfür werben möchte, sind
die Kreisgruppen von Bund Naturschutz in Bayern e.V. und der Landes-
bund für Vogelschutz e.V., die ihre ABSP-Umsetzungsprojekte zur Biotop-
pflege und zum Amphibienschutz vorstellen.
Für alle Landkreise Bayerns und einige Städte liegen bereits die Arten- und
Biotopschutzprogramme als Fachkonzepte des Naturschutzes vor. Im nun
abgeschlossenen ABSP für die Stadt München sind erstmals alle Informa-
tionen zum Bestand an Tier- und Pflanzenarten sowie ihren Lebensräumen
in umfassender Weise zusammengetragen. Das Programm zeigt auf, wel-
che Maßnahmen zum Erhalt einer vielfältigen Stadtnatur notwendig sind.
Die Zielaussagen sollen in die Stadtplanung Eingang finden, um den
Münchner Bürgern auch künftig ein vielfältiges und lebenswertes Umfeld
und Naturerleben vor der Haustür zu sichern.
Die wenigen naturnahen Flächen sichern über 80 Prozent der Artenvielfalt,
wie naturnahe Wälder, Magerrasen, nährstoffarme Brachen, Feuchtge-
bietsreste, Bäche, Nebengleisanlagen, Parks und Friedhöfe. Besonders
schützenswerte Lebensräume sind die Kalkhaiden, wie zum Beispiel die
Fröttmaninger Haide, die letzten Refugien des Dachauer Mooses, die Isar
mit den Au- und Hangleitenwäldern sowie die Lohwälder. Großes Augen-
merk gilt dem Schutz der seltenen Arten wie bestimmten Amphibienarten,
zum Beispiel dem Kammmolch oder der Wechselkröte, und Insektenarten
wie dem Idas-Bläuling und der Blauflügeligen Ödlandschrecke, die zwar in
München noch relativ häufig vorkommen, aber im übrigen Bayern bereits
sehr selten geworden sind.

Beschäftigungskonferenz zum Thema Niedriglöhne

(26.7.2005) Das Referat für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München lädt am 29. Juli 2005 zur 14. Beschäftigungskonferenz ins Rat-
haus ein. Die Konferenz befasst sich in diesem Jahr mit der Frage, ob
Niedriglöhne mehr Arbeit schaffen.
Nach der Eröffnung durch Oberbürgermeister Christian Ude referiert im
ersten Teil Dr. Claus Schäfer von der Hans-Böckler-Stiftung über internatio-
nale Erfahrungen mit Niedrig- und Mindestlöhnen und nationale Konse-
quenzen.
Im zweiten Teil beschäftigen sich Experten mit der Frage, welche Auswir-
kungen Niedriglöhne auf den Münchner Arbeitsmarkt haben. Auf dem Po-
dium diskutieren Vertreter der Wirtschaft, der Gewerkschaften, der
Agentur für Arbeit, der Arbeitsgemeinschaft für Beschäftigung München
GmbH sowie der Handwerkskammer für München und Oberbayern.
Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft, moderiert die
Diskussion.
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Die Münchner Beschäftigungskonferenzen haben sich über die Jahre hin-
weg zu einem lebendigen Diskussionsforum für aktuelle arbeitsmarkpoliti-
sche Themen in der Stadt entwickelt. Die Veranstaltung findet von 9 bis
12.30 Uhr im Großen Sitzungssaal des Rathauses statt. Programminfor-
mationen und das Anmeldeformular unter: www.muenchen.de/arbeitund-
wirtschaft. Rückfragen: Maria Schreiber-Kittl, Telefon 2 33-2 79 74.

„Slugfugg“ gewinnt Bandcontest „Unüberhörbar”

(26.7.2005) Stadträtin Diana Stachowitz (SPD) eröffnete in Vertretung des
Oberbürgermeisters gestern den Bandcontest „Unüberhörbar” in der
Muffathalle. Zum dritten Mal in Folge veranstaltete das Stadtjugendamt-
Lilalu den Wettbewerb für junge Bands. Sieger wurde „Slugfugg“. Auf den
zweiten Platz kam „Homeslice“, auf den dritten „Le Son Project“. Diana
Stachowitz zeigte sich von der bunten Mischung der Musikstilrichtungen
begeistert. „Die Jury hat eine sehr gute Auswahl getroffen. Von Pop über
Rock bis Hip Hop und Punk ist alles vertreten. Die Bands haben ihren
Sound gefunden und treten professionell auf.” Die Siegerband gewinnt eine
CD-Produktion in einem Profistudio, einen Auftritt beim „Fun for Free in der
Muffathalle” und weiteren Festivals. Die drei Erstplazierten erwartet dar-
über hinaus der Unüberhörbar-Pokal, ein Auftritt beim „Lilalu Umsonst &
Draußen” Festival und ein einjähriger Support.
Folgende acht Bands wählte die Jury am 28. Juni aus den über 100 Bewer-
bungen aus: „Monaco Nordlicht“, „The Commandos“, „Tamara Banez“,
„Slugfugg“, „Le Son Project“, „F-i-s-h“, „The Close Up“ und „Homeslice“.
Diana Stachowitz: „Alle Bands haben hervorragende Auftritte hingelegt.
Ich bin sicher: Auch die, die jetzt nicht auf dem Treppchen standen, werden
ihren Weg machen.”

Führungen im Stadtmuseum

(26.7.2005) Am Dienstag, 2. August, um 16 Uhr führt Dr. Andreas Ley, Lei-
ter des Modemuseums, durch die Ausstellung „Die Zwanziger Jahre –
Mode  Grafik  Kunstgewerbe“ im Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-
Platz 1.
Vom Traum der zwanziger Jahre geht heute eine neue Anziehungskraft
aus, er fasziniert unsere Gegenwart mit der Vorstellung, dass diese Zeit
ein einziger Spaß gewesen sein müsste. Doch die damalige Realität weist
in eine ganz andere Richtung und so zeigt sich, dass man sich gerade in
Zeiten von Depression gerne in Träume flüchtet.
Dr. Andreas Ley wird in die Welt der Träume von Chic und Luxus führen.
Extravagante Kleider und Accessoires aus den europäischen Modezen-
tren, expressionistisches Kunstgewerbe und auflebende Werbegrafik  sind
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Aspekte dieses Traumes von den  „goldenen Zwanzigern”. Der Eintritt ko-
stet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro, zuzüglich 4 Euro Führungsgebühr. Treffpunkt
ist im Foyer.
Am Mittwoch, 3. August, 16 Uhr, zeigt Dr. Ulrike Haerendel, im Münchner
Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, die Entwicklung von der mittelalterli-
chen Gründung des Marktfleckens bis zu der aktuellen Situation einer Me-
tropole im 21. Jahrhundert in der Ausstellung „München wie geplant. 1158
bis 2008“, die bis 29. Januar 2006 verlängert wurde. Dr. Haerendel ist Mit-
autorin der Ausstellung. Der Schwerpunkt dieser Führung liegt auf der Zeit
zwischen dem Ersten und dem Zweiten Weltkrieg. Sie war durch die Ent-
stehung zahlreicher neuer Wohnquartiere und Siedlungen gekennzeichnet.
Die Dimensionen des geplanten Umbaus Münchens zur monumentalen
„Hauptstadt der Bewegung” im Dritten Reich zeigt das ausgestellte Ach-
senmodell. Am Ende der kurzen Epoche nationalsozialistischer Herrschaft
stand die größte Zerstörungsbilanz der Stadtgeschichte. Der Eintritt kostet
4 Euro, ermäßigt 2 Euro, zuzüglich 4 Euro Führungsgebühr, Treffpunkt ist
im Foyer.

MiMi-Gesundheitsprojekt startet in Kampagnenphase

(26.7.2005) Das Referat für Gesundheit und Umwelt beteiligt sich in Koope-
ration mit dem Bayerischen Zentrum für Transkulturelle Medizin e.V. (Mün-
chen) seit Anfang diesen Jahres am „Projekt MiMi – Mit MigrantInnen für
MigrantInnen, Interkulturelles Gesundheitsprojekt”. MiMi ist ein Gesund-
heitsprojekt zur interkulturellen Gesundheitsförderung und Prävention.
MiMi möchte Migrantinnen und Migranten gewinnen und in einer Schulung
zu Gesundheitsmediatorinnen und Gesundheitsmediatoren ausbilden. In
den Sprachen Deutsch, Arabisch, Bosnisch, Englisch, Französisch, Kroa-
tisch, Russisch, Serbisch und Türkisch sind Gesundheitswegweiser er-
stellt, die über ausgewählte Themen der Gesundheitsförderung und die
Funktion des deutschen Gesundheitswesens aufklären.
Das MiMi-Gesundheitsprojekt wird unter der Schirmherrschaft der Beauf-
tragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration,
Marieluise Beck, durchgeführt und vom Ethno-Medizinischen Zentrum e.V.
(Hannover) im Auftrag des BKK Bundesverbandes in Kooperation mit
Städten und Landkreisen umgesetzt. Beteiligt sind neben München die
Städte Bielefeld, Essen, Frankfurt, Hamburg, Hannover sowie die Land-
kreise Hildesheim und Münster.
Die Schulung der Migrantinnen und Migranten begann vor drei Monaten
und wurde an acht Abenden und drei Tagen mit einem Umfang von insge-
samt 50 Stunden durchgeführt. Die geschulten Migrantinnen und Migran-
ten informieren ihre eigenen Landsleute gemeinsam mit Fachkräften aus
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den Sozial- und Gesundheitsdiensten mehrsprachig über Gesundheits-
möglichkeiten. Erste muttersprachliche Informationsveranstaltungen  wer-
den in München im Herbst 2005 folgen.
Mit diesem Monat ist die Schulung nun abgeschlossen. In München wur-
den 28 Mediatorinnen und Mediatoren ausgebildet. Ziel ist, noch in 2005
mindestens 15 bis 20 muttersprachliche Informationsveranstaltungen
durchzuführen. Die Mediatorinnen und Mediatoren werden in München
auch in Zukunft für die Durchführung von Informationsveranstaltungen zur
Verfügung stehen.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 26. Juli 2005

Parteipolitische Abhängigkeit vom Münchner Jugendrat und KJR

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Guido Gast, Mario Schmidbauer, Max Straßer
(alle CSU) vom 29.6.2005

Antwort Sozialreferent Friedrich Graffe:

Sie berichten von zahlreichen Beschwerden von Eltern und Jugendlichen
über ein Anschreiben des Münchener Jugendrates mit Einladung zu der
Veranstaltung „insideout4”. Sie irritiert die „parteipolitische Instrumentali-
sierung” sowie der Umgang mit Adressdaten.

Zu Ihrer Anfrage vom 29.06.2005 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des
Herrn Oberbürgermeisters wie folgt Stellung:

Im Beschluss zur Zuschussnehmerdatei 2005, gefasst in gemeinsamer
Sitzung des Kinder- und Jugendhilfeausschusses und des Sozialausschus-
ses vom 01.03.2005, sind die Ziele des „Münchner Jugendrates” darge-
stellt:

„Ziel des ‚Münchner Jugendrates‘ ist, möglichst viele junge Münchnerin-
nen und Münchner zu politisieren und am politischen Leben in München zu
beteiligen. Der Zugang ist bewusst
offen, die Jugendlichen müssen weder politisch noch verbandlich organi-
siert sein. Sie können sich jederzeit an bestehenden Projekten beteiligen
bzw. jederzeit neue Projekte angehen. Die Jugendlichen können partizipa-
torisches Handeln ausprobieren, sie lernen dabei selbstständig und eigen-
verantwortlich zu agieren, übernehmen Verantwortung und gewinnen erste
Lernerfahrungen in politischem Handeln.”

Um die Partizipation und Selbstorganisation Jugendlicher im Münchner
Jugendrat zu unterstützen, wird die fachliche Steuerung dieses Projektes
vom Kreisjugendring München Stadt geleistet. Deshalb greife ich in meiner
Antwort zum Teil auf dessen Informationen zurück.
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Zu Ihren Fragen im Einzelnen:

Frage 1:

Ist es richtig, dass der Oberbürgermeister die Schirmherrschaft für die Ver-
anstaltung „insideout4” übernommen hat? War ihm bei der Erklärung seiner
Bereitschaft die Tatsache bekannt, dass es sich hier um eine parteipolitisch
gefärbte Veranstaltung handelt?

Antwort:

Es ist richtig, dass der Oberbürgermeister die Schirmherrschaft übernom-
men hat, wohlwissend, dass es sich nicht um eine parteipolitisch gefärbte
Veranstaltung handelt. Die Jugendlichen – fachlich vom Kreisjugendring
München Stadt begleitet – haben das demokratische Spektrum der im
Ring demokratischer Jugend zusammengeschlossenen pol. Jugendorgani-
sationen der Parteien eingeladen. Ebenfalls eingeladen wurden Mandatss-
träger aller Parteien. Bedauerlicherweise konnte z. B. die Junge Union
nicht wie im Vorjahr an der Veranstaltung teilnehmen, deswegen erscheint
sie nicht auf dem Einladungsschreiben.

Nicht zu der Veranstaltung zugelassen wurde die Jugendorganisation der
NPD.

Frage 1 Spiegelstrich:

Für den Fall, dass der Oberbürgermeister diese Veranstaltung nicht als
parteipolitisch gefärbt betrachtet: Wie erklärt er sich den Umstand, dass
ausschließlich SPD bzw. SPD-nahe Organisationen (Jusos) sowie deren
Mandatsträger auf der Einladung – neben den formal Verantwortlichen – in
Erscheinung treten?

Antwort:

Der Oberbürgermeister sieht die Veranstaltung nicht als parteipolitisch ge-
färbt. Auf der Einladung an die Jugendlichen steht: „Außerdem kannst Du
Dich beim ‚Markt der Möglichkeiten‘ über bestehende Projekte und Ju-
gendgruppen, wie z. B. das Münchner Schülerbüro, die Amnesty Interna-
tional-Jugendgruppe und die Jusos u.v.m. informieren.” Die einzige aufge-
führte SPD-nahe Organisation sind die Jusos. Mandatsträger sind in der
Einladung nicht aufgeführt. Auf der Veranstaltung konnten die jugendlichen
Organisatoren folgende Mandatsträger begrüßen: Herrn Dr. Axel Berg,
MdB (SPD), Herrn Georg Eisenreich, MdL (CSU), Herrn Stefan Boes, Be-
zirksrat (Die Grünen).
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Frage 2:

Wie ist die Durchführung und finanzielle Unterstützung dieser offenkundig
parteipolitisch gefärbten Veranstaltung mit den Statuten von Münchner Ju-
gendrat, KJR und den Förderungsrichtlinien der LH München vereinbar?

Antwort:

Die Veranstaltung war nicht parteipolitisch gefärbt. Der Kreisjugendring
München Stadt versteht sich, wie alle anderen Jugendringe, als freiwilliger
Zusammenschluss von Jugendverbänden, Jugendgemeinschaften und
Jugendinitiativen.
Er sieht sich auch als jugendpolitisches Sprachrohr und repräsentiert durch
die in ihm zusammengeschlossenen 63 Jugendorganisationen die weltan-
schauliche Breite und Vielfalt einer demokratischen Gesellschaft.

Die Nebenbestimmungen zum Zuschussbescheid des Sozialreferates/
Stadtjugendamts
sehen unter Punkt 5. vor:
„Die Bewilligung steht unter der Bedingung, dass die Zuwendungsnehme-
rin/der Zuwendungsnehmer politisch und weltanschaulich offen ist bzw.
keine begründeten Zweifel an ihrer/seiner politischen oder weltanschauli-
chen Offenheit oder an der Toleranz gegenüber Andersdenkenden gegeben
sind.”
Diese geforderte Offenheit war bei der Veranstaltung gegeben.

Frage 2 Spiegelstrich 1:

Wie lässt sich der Missbrauch städtischer Gelder für die Förderung und Fi-
nanzierung offenkundig parteipolitischer Veranstaltungen unterbinden?

Antwort:

Ein Missbrauch städtischer Gelder fand nicht statt.

Frage 2 Spiegelstrich 2:

Welche Möglichkeiten bestehen, die Zuschüsse der LH München ex post
wegen missbräuchlicher Verwendung zu kürzen?

Antwort:

Die Bewilligung der Bezuschussung kann aus verschiedenen Gründen
ganz oder teilweise widerrufen werden, z. B. wenn die Fördervorausset-
zungen nach Punkt 5. nicht erfüllt sind.
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Frage 3:

Wer gab dem Münchner Jugendrat die Adressdaten der Jugendlichen?

Antwort:

Die Adressdaten wurden bei der Meldebehörde im Bürgerbüro des Kreis-
verwaltungsreferates angefordert.

Frage 4:

Was ist die Rechtsgrundlage für die Weitergabe von Adressdaten? Ist von
einer missbräuchlichen Herausgabe und Verwendung der Adressdaten aus-
zugehen, wenn der Gebrauch einen parteipolitischen Hintergrund außerhalb
vom Wahlkampfzeiten verfolgt?

Antwort:

Die Datenübermittlung an Behörden oder sonstige öffentliche Stellen er-
folgt auf der Grundlage des Art. 31 Meldegesetz. Der KJR München Stadt
erhält als Körperschaft des öffentlichen Rechts die Adressen zur Erfüllung
seiner vertraglichen und satzungsgemäßen Aufgaben. Der KJR München
Stadt ist entsprechend seiner Satzung überparteilich und fördert im
Münchner Jugendrat die Partizipation von Jugendlichen.

Ich hoffe, Ihre Befürchtungen zerstreut zu haben und bitte Sie, um Jugend-
liche für Politik, Engagement und Beteiligung zu motivieren, um etwas
mehr Unterstützung und etwas
weniger Misstrauen.
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Ungleichbehandlung bei Pflegeleistungen für Sozialhilfeberechtigte

Anfrage Brigitte Wolf (PDS) vom 27.4.2005

Antwort Sozialreferent Friedrich Graffe:

In der Einführung Ihrer Anfrage schildern Sie folgenden Sachverhalt:

„2002 trat das Pflegeleistungs-Ergänzungsgesetz in Kraft. Danach besteht
unter gewissen Voraussetzungen (häusliche Pflege, Bedarf an Betreuung
und Beaufsichtigung, z. B. Altersverwirrte) die Möglichkeit, von der Pflege-
kasse einen zusätzlichen Betreuungsbedarf in Höhe von 460 Euro im Jahr
ersetzt zu bekommen.
Sozialleistungsberechtigten Pflegebedürftige(n) werden diese zusätzlichen
Leistungen verweigert.”

Zu Ihrer Anfrage vom 27.04.2005 nimmt das Sozialreferat im Auftrag des
Herrn Oberbürgermeisters im Einzelnen wie folgt Stellung:

Frage 1:

Wie viele Münchnerinnen und Münchner sind eingestuft in Pflegestufe 1, 2
oder 3 und erhalten Hilfe zur Pflege (aufzahlend oder gesamt) von der Stadt
München als Sozialhilfeträger? Wie viele von diesen erfüllen die Kriterien
des zusätzlichen Betreuungsbedarfes?

Antwort:

Nach den neusten Erhebungen erhalten derzeit insgesamt 989 Personen
Hilfe zur Pflege. Davon erfüllen 376 Personen die Voraussetzungen der
Pflegestufe 1, 271 Personen die Voraussetzungen der Pflegestufe 2 und
333 Personen die Voraussetzungen der Pflegestufe 3. Wie viele Personen
davon die Voraussetzungen des § 45 a SGB XI erfüllen, kann nicht ermit-
telt werden, da die entsprechenden Feststellungen durch eine medizini-
sche Begutachtung durch den Medizinischen Dienst der Krankenversiche-
rung (MDK) zu treffen sind, eine Begutachtung aber nur bei konkreten An-
trägen auf Hilfeleistungen erfolgt.

Frage 2:

Wie viele der unter Punkt 1 genannten Münchner/innen sind nicht pflegever-
sichert und erhalten die Pflegeleistungen deshalb nicht von einer Pflegekas-
se, sondern direkt vom Sozialhilfeträger?
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Antwort:

Diese Frage ließe sich nur durch eine manuelle Statistik erheben. Da diese
Frage allerdings keine Auswirkungen auf die Gesamthöhe der gewährten
Leistungen hat, wurde darauf verzichtet, derartige Erhebungen zu veran-
lassen.

Frage 3:

Ist es richtig, dass die LH München den Pflegebedürftigen, die nicht pflege-
versichert sind, die Leistungen bei zusätzlichem Betreuungsbedarf verwei-
gert? Auf welcher Rechtsgrundlage? Könnte die LH München diese Leistun-
gen (460 Euro im Jahr) auf freiwilliger Basis gewähren?

Antwort:

Es ist richtig, dass Leistungen im Sinne des § 45 a Sozialgesetzbuch Elftes
Buch - SGB XI durch die Landeshauptstadt München nicht gezahlt werden,
allerdings ist für Leistungen nach dem SGB XI ausschließlich die Pflege-
kasse zuständig. Derartige Sonderleistungen sind nach SGB XII aber auch
nicht erforderlich, da die Leistungen im Rahmen des Sozialhilferechts be-
darfsdeckend gewährt werden, so dass bei entsprechenden Anträgen
konkrete notwendige Bedarfe im Rahmen der Hilfe zur Pflege nach SGB
XII finanziert werden. Der hier relevante Hilfebedarf an Beaufsichtigung
tritt gerade bei dem Personenkreis auf, der neben den Pflegeleistungen im
engeren Sinne auch auf Bereitschaftszeiten angewiesen ist. Im Rahmen
der Finanzierung dieser Bereitschaftszeiten sind dann auch die in § 45 a
SGB XI vorgesehenen Leistungen an allgemeiner Beaufsichtigung und Be-
treuung bereits abgedeckt. Für Pflegebedürftige, die keine Leistungen aus
der Pflegeversicherung erhalten, wird dieser Bedarf im Rahmen des SGB
XII durch die Sozialhilfe abgedeckt.

Für eine freiwillige Leistung besteht daher weder eine Notwendigkeit noch
eine rechtliche Möglichkeit, da mit den gesetzlichen Leistungen der Bedarf
bereits ausreichend abgedeckt werden kann.

Frage 4:

Was unterscheidet diese zusätzlichen Leistungen von Pflegesachleistungen,
die der Sozialhilfeträger aufzahlend gewährt? Die medizinische Notwendig-
keit ist offensichtlich. Besteht nicht auch ein Anspruch auf aufzahlende Hilfe,
wenn die 460 Euro der Pflegekasse erschöpft sind?

Antwort:

Hier darf auf die Ausführungen zu Frage 3 verwiesen werden.


	Inhaltsverzeichnis
	Terminhinweise 
	Bürgerangelegenheiten 
	Meldungen 
	OB Ude auf Kulturempfang:  Starke Städte für eine lebendige Kulturszene 
	› Auszeichnung für Münchner Kinder- und Jugendprojekt 
	Informationen des KVR zur Bundestagswahl am 18. September 2005 
	› Attraktion auf der BUGA: Ausstellung „Natur findet Stadt" 
	Beschäftigungskonferenz zum Thema Niedriglöhne 
	› „Slugfugg" gewinnt Bandcontest „Unüberhörbar" 
	› Führungen im Stadtmuseum 
	› MiMi-Gesundheitsprojekt startet in Kampagnenphase 
	Antworten auf Stadtratsanfragen 
	Parteipolitische Abhängigkeit vom Münchner Jugendrat und KJR 
	Ungleichbehandlung bei Pflegeleistungen für Sozialhilfeberechtigte 


